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Nr. 213. 


Dienſtag, 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Oktober. Die geſtern Abend 
erſolgte Abreiſe des Herrn Pouyer-⸗Quertier's dürfte 
ein Beweis dafür fein, daß die Verhandlungen be- 
treffs der elſäſſiſch-lothringiſchen Zoll⸗Angelegenheiten 
wie der Zahlung der vierten halben Milliarde ge- 
ſchloſſen ſind; es kann nunmehr diesſeits hinzugefügt 
werden, daß das Ende, welches ſie genommen, auch 
ein befriedigendes geworden iſt, indem Frankreich be⸗ 
züglich der zu gebenden pekuniären Garantien ſich 
nachgiebig gezeigt hat, ſo daß auch andererſeits der 


—(— 


Anſichten in dieſer Beziehung dem Ausſchuſſe des 


Denkſchrift an das Reichskanzleramt eingeſendet hat. 

— Der „Indep. Belge“ wird aus Verſailles 
geſchrieben, daß vom 20. bis 27. Oktober ſechs Fran- 
zöſiſche Departements von den deutſchen Beſatzungs⸗ 
truppen geräumt werden ſollen. 

Mainz 14. Oktober. Die Arbeiter in der 
Gaſtell-Harig'ſchen Eiſenbahnwagenfabrik haben in 
Folge der ihnen bewilligten Lohnerhöhung und Herab⸗ 


fach von denſelben erwogen worden iſt; ſie haben ihre 


deutſchen Handelstages mitgetheilt, der eine desfallſige 


deutſche Reichskanzler im Stande war, einige unde- 
deutendere Punkte betreffs des Einfuhrzolles auf fran⸗ 
zöſiſche Waaren, die über die Grenze des neuen Reichs- 
landes in dieſes eingeführt werden, ermäßigen zu 
können. Da der franzöſiſche Finanzminiſter nur als 

ein Bevollmächtigter ſeiner Regierung gehandelt hat, 

ſo bedarf der abgeſchloſſene Vertrag nunmehr noch 
der Vollziehung durch den Präſidenten Thiers, der 
man ſchnell genug entgegenſieht, um alsdann jenen 
als völlig vollzogen noch dem Reichstage behufs Ge- 
nehmigung durch denſelben unterbreiten zu können. 
Zu bemerken wäre nur noch, daß die Grundlage der 
Verſtändigung auf der Baſis zweier getrennten Ver- 
tragsentwürfe ſtattgefunden hat. — Bei Beſprechung 
der Tagesereigniſſe ſteht im Augenblick das Buch der 
Enthüllungen Benedetti's obenan: wenn dasſelbe auch 
nicht gerade politiſche Neuigkeiten enthält, ſo zeigt es 
doch aufs Eklatanteſte, daß der frühere franzöſiſche 
Botſchafter am Hofe zu Berlin feine Stellung, ſpeziell 

in Ems, zur unaufhörlichen Beläſtigung des Königs 

zu mißbrauchen verſuchte, daß aber der greiſe Monarch, 
ohne dei Grafen auch nur entfernt zu beleidigen, 
deſſen Benehmen auf die würdevollſte, ſeiner 

ö eigenen Perſon wie dem Nationalitäts- Gefühl 
ganz Deutſchlands gebührende Weiſe beantwortet 
hat. — Die Militär-Einrichtungen Elſaß-Lothrin⸗ 
gens ſollen nunmehr einer Regelung entgegen- 
geführt werden. Die Konjkription iſt daſelbſt bereits 
ſeit dem 13. Auguſt 1870 abgeſchafft, und es ſollen 
jetzt auch alle übrigen Geſetze aufgehoben werden, 
zelche, aus der Franzoſenzeit ſtammend, mit den deut⸗ 
4 ſchen Militär⸗Beſtimmungen unvereinbar ſind. Zu 
dieſem Zwecke iſt es die Abſicht der Reichsregierung, 
die hauptſächlichſten Beſtandtheile des auf das Reichs⸗ 
kriegsweſens bezüglichen Theiles der Verfaſſung dort 
einzuführen, doch mit der Maßgabe, betreffs der all- 
gemeinen Dienſtpflicht erſt bei der Altersklaſſe von 
1851 zu beginnen, ſo daß alſo die Aushebung der 
nach dem 1. Januar 1851 Geborenen im Oktober 
1872 ftattfinden würde. — Die „Germania“ fährt 
fort, über die angebliche Zurückſetzung der Kathbliken 
ſich zu beſchweren, allerdings auf Grund eines Ma- 
terials, das an Dürftigkeit Nichts zu wünſchen läßt. 
Während fie neulich die Verhältniſſe des ganz prote- 
ſtantiſchen Regierungs-Bezirkes Frankfurt a. O. ihren 
Urtheilen unterzog, hat fie jetzt aus katholiſcheren Ge- 
genden Berichte ihrer leidenden Konfeſſions-Genoſſen 
eingezogen und behandelt heute den Regierungsbezirk 
Oppeln in ihrem Klage- und Leid-Artikel. Da es 
auf die Dauer unerquicklich werden dürfte, dem un⸗ 
fehlbaren Blatte in all' die von ihm noch zu behan⸗ 
delnden Gauen uuſeres geſegneten Vaterlandes nach- 
zureiſen, ſo wollen wir gleich heute konſtatiren, daß 
im Juſtiz- wie im Verwaltungsdienſte die Zahl der 
Katholiken in den höheren Stellungen völlig der Zahl 
derſelben in den andern entſpricht, und daß es wahr- 
lich nicht die Schuld der Staatsregierung iſt, wenn 
ſich weniger Katholiken wie Proteſtanten dieſen Lauf⸗ 
bahnen widmen. — Behufs der Meliorationen in 
der Provinz Schleswig-Holftein iſt nunmehr eine Kom 
miſſion zuſammengetreten, an deren Spitze der Ober- 
forſtmeiſter Wagner ſteht; Mitglieder derſelben ſind 
der Regierungsrath Pfahl, der Gutsbeſitzer Bockel⸗ 
mann uud der Hofbeſitzer Mommſen auf Wraagarde 
in Schleswig. In genannter Provinz iſt jetzt auch 
die Städte- und Flecken-Ordnung überall durchgeführt, 
nicht aber die ländliche, deren Zuſtandekommen die 
dort arg verwickelten Kommunal- Verhältniſſe viele 
Schwierigkeiten bereiten. — Nach einer amtlichen 
Ueberſicht über den Steinſalzbergbau und Salinen 
betrieb im preußiſchen Staate während des Jahres 
1870 hat der geſammte Salzwerksbetrieb eine Pro- 
duktion von 7,443,000 Centner im Werthe von 
1,960,000 Thlr. ergeben, gegen das Vorjahr eine 
Zunahme von 484,000 Ctr. im Werthe von 39,000 
Thalern; die Seeſalz Produktion belief ſich auf 
3,380,000 CEtr., von denen 2,037,000 Ctr. auf 
die Werke des Staates kommen. — Eine Anzahl 
von Kohlengruben-Befigern in Weſtphalen unterhan⸗ 
delt mit den dortigen Eiſenbahn-Verwaltungen, daß 
ihnen geſtattet werde, für ihre Kohlentransporte ſich 
eigene Waggons halten zu dürfen, um jo in gerin- 
gerer Abhängigkeit von den Transportmitteln der Eijen- 
bahnen zu ſtehen. — Aus den Berichten mehrerer 
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ſetzung der Arbeitszeit die Arbeit 
nommen. 
Minden 14. Oktober. 


ausführlicher und eingehender Rede. 


handen ſein. 


die Unfehlbarkeit des Papſtes geglaubt hätten. 


ſelbſtverſtändlich vorbehalte, zu entſcheiden, ob und 


wann der Staat von den göttlichen Geſetzen abge-], 


fallen ſei. x 

Im weiteren Verlaufe feiner Rede legte d 
Kultusminiſter ausführlich dar, daß das Königlis 
Placetum, über welches ſich die Biſchöfe hinwegſetzten, 
in jeder Beziehung zu Kraft und zu Recht beſtehe 
und wies ſchließlich durch vielfache Citate nach, daß 
jedes Konkordat nach den Begriffen der Kurie ledig- 
lich eine jeden Augenblick widerrufbare von Rom ge- 
währte Bewilligung ſei. Nach dieſem Expoſs von 
mehr als zweiſtündiger Dauer gelangte der Miniſter 
zur eigentlichen Beantwortung der Interpellation. Sie 
lautet: ad 1. Die Staatsregierung tft gewillt, allen 
katholiſchen Staatsangehörigen geiſtlichen oder welt- 
lichen Standes, welche die Lehre' von der Unfehlbar⸗ 
keit des Papſtes nicht anerkennen, den vollen, in den 
Geſetzen des Landes begründeten Schutz gegen den 
Mißbrauch geiſtlicher Gewalt zu gewähren und ſie, 
ſoweit ihre Zuſtändigkeit reicht, in ihren wohlerwor— 
benen Rechten und Stellungen zu ſchützen. ad 2. 
a. Sie iſt entſchloſſen, das religiöſe Erziehungsrecht 
der Eltern gegenüber dem Dogma von der Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes anzuerkennen. b. Wenn von An- 
hängern der alten katholiſchen Lehre Gemeinden ge- 
bildet werden, ſo gedenkt die Staatsregierung, wie ſie 
den Einzelnen fortwährend als Katholiken betrachten 
zu wollen erklart hat, auch die Gemeinden als fa- 
tholiſche anzuerkennen und folglich denſelben, ſo wie 
auch ihren Geiſtlichen alle jene Rechte einzuräumen, 
welche ſie gehabt haben würden, wenn die Bikdung 
der Gemeinde vor dem 18. Juli 1870 vor ſich ge- 
gangen wäre. ad 3. Die Regierung, feſt entjchloj- 
ſen, jeden Eingriff in die Rechte des Staates mit 
verfaſſungsmäßigen Mitteln abzuwehren, erklärt ſich 
zugleich bereit, die Hand zur Erlaſſung von Geſetzen 
zu bieten, durch welche die volle Unabhängigkeit jo- 
wohl des Staates als auch der Kirche begründet wird, 
da auch nach ihrer Anſicht allein auf dieſem Wege 
die Herſtellung des religiöſen Friedens und deſſen Er- 
haltung für die Zukunft geſichert werden kann. — 
Die Kammer ging hierauf, ohne daß eine Diskuſſion 
ſtattfand, zur Tagesordnung über. Nächſte Sitzung 
heute Nachmittag. 


Ausland. 

Wien, 13. Oktober. „Das Miniſterium wankt, 
der Reichskanzler auf dem Sprunge, wildes Johlen 
der Czechen und Feudalen, angſtvolles Lauſchen jen- 
ſeits der Leitha, Aufſtandsverſuche in der Militär- 
grenze, Rathloſigkeit und mißmuthiges Gezänke oben 
und unten, Verwirrung und Konflikte von unabſeh— 
barer Löſung — das iſt die Situation des Augen⸗ 
blicks. Wir ſtehen mitten in einer Revolution, welche, 
ſo glatt auch die Oberfläche der Verhältniſſe erſcheint, 
doch innerlich die Grundfeſten des Staates erſchüttert, 
einer Revolution, welche täglich mehr die Lebensfäden 
des alten Oeſterreichs zu zerreißen droht und mit un⸗ 
aufhaltſamer Konſequenz zur Auflöſung führen muß.“ 


Handelskammern geht hervor, daß die Frage wegen] Mit dieſen Worten charakteriſirt die „Preſſe“ die Lage 
. Erneuerung eines Handelsvertrages mit Frankreich viel» [| Oeſterreichs, gleichzeitig theilt fie mit, daß in orien⸗ 


wieder aufge⸗ 


Abgeordnetenkammer. 
Der Kultusminiſter von Lutz beantwortete im Auf⸗ 
trage und Namens des Geſammtſtaatsminiſteriums die 
Interpellation der Abg. Herz und Genoſſen in ſehr 
Der Miniſter 
konſtatirte in derſelben, daß eine nicht unweſentliche 
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Standpunkte der In⸗ 
terpellanten und demjenigen der Staatsregierung vor⸗ 
Dem Staate müſſe das Recht gewahrt 
bleiben, das Staatskirchenrecht zu ändern, ſobald die 
Kirche ſelbſt die Grundlagen verrückt, auf welchen das 
bisherige Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche beruhte. 
Der Minifter betonte, daß der Lehrbegriff der Fatho- 
liſchen Kirche durch das Dogma der Unfehlbarkeit ge- 
ändert wurde und daß die Beſchlüſſe des vatikaniſchen 
Konzils ſtaatsgefährlich ſeien und führte eine Reihe 
von Zeugniſſen der Konzilsväter ſelbſt an, durch welche 
bewieſen werde, daß die Katholiken bisher nicht an 
Die 
Staatsgefährlichkeit betreffend, erinnerte Redner an 
das Schreiben des Erzbiſchofs von München, in wel⸗ 
chem derſelbe ganz offen erklärte, daß von der Kirche 
ſo lange nichts zu fürchten ſei, als der Staat vom 
göttlichen Geſetze nicht abfalle, wobei ſich die Kirche 


1. Oktober 


tirn Kreiſen auf den jetzigen Reichsfinanzminiſter 
Gif Lonyay als eventuellen Nachfolger Beuſt's hiu⸗ 
geiejen werde. Der Kaiſer ſoll Sonntag Morgen 
von Iſchl hier in Wien eintreffen und dann die durch 
dienage gebotene Entſcheidung getroffen werden 

Wien, 14. Ottober. Der Kaiſer hat heute 
die Grafen Beuſt und Hohenwart empfangen. Eine 
Encheidung über die ſchwebenden Fragen iſt, wie von 
gulunterrichteter Seite gemeldet wird, nicht unmit⸗ 
telür zu erwarten und find alle in dieſer Beziehung 
zirtlirenden Gerüchte zum Mindeſten als verfrüht zu 
betichten. 

— Die heutige „Abendpoſt“ enthält ein Te⸗ 
legimm des General-Kommandos iu Agram an den 
Rehskriegsminiſter vom 13. d. Abends, wonach bis 
jeß 63 Inſurgenten, 194 Gewehre, ſowie ein gro- 
ßer Theil Monturſtücke eingebracht wurden und die 
Unirſuchung über die Entſtehung des Aufſtandes be- 
reit eingeführt worden iſt. 

— Den neueſten offiziellen Meldungen zufolge 
iſt der Aufſtand in Militärgrenzgebiet jo weit been⸗ 
digt daß die bereits angeordneten militäriſchen Dis- 
poſtionen ſiſtirt werden konnten. 5 

Prag. 12. Oktober. Die Chzechenblätter exce⸗ 
dire förmlich gegen Wien. „Narodni Liſty“ erin⸗ 
ner daran, wie im Jahre 1848 die ſlaviſchen Re- 
gimnter unter dem Geſange „Schuſelkanampiſe“ auf 
Wien losmarſchirt und dieſes Sodoma zu Paaren ge- 
trielen haben. Heute würden dieſe Regimenter, wenn 
der Losmarſch auf Wien wieder anbefohlen werden 
ſollt, mit demſelben Enthuſiasmus „Giskranampiſe“ 
fingen. „Pokrok“ ruft Wien zu: „Du ausgelaſſenes 
Antüchien am Bache Wien ſollteſt Dich ſchon vor 
dem Worte „Bürgerkrieg“ in Acht nehmen,“ und 
an, daß für den Fall eines Bürgerkrieges die 
n und ihre ſlaviſchen Brüder nach Wien ziehen 
u, um es dem Erdboden gleich zu machen. In 
Polemik mit den ungariſchen Blättern ſpricht 
ok“ den Ungarn das Recht ab, darein zu ſpre⸗ 
wenn der ſouveräne König des Staates Böh⸗ 
ür dieſen Staat beſondere Grundgeſetze mit deſ⸗ 
epräſentanten vereinbart. Die „Politik“ 
aß die Studentendemonſtration an der 
verſität von der Verfaſſungspartei in Scene 
geſetzt worden ſei. Sie jagt ferner: Beuſt ſei ver- 
achtet in ſeinem Vaterlande, ſeine Schandthaten er⸗ 
füllen ganz Europa mit Abſcheu, ſeine politiſche Cha⸗ 
terloſigkeit ſei bereits ſprichwörtlich geworden, ſein mo⸗ 
raliſcher Lebenswandel liefere den Börſen und den 
Gerichtshallen Skandal. Die „Politik“ ſagt, man 
jei in Zweifel, ob man mehr vor den Wiener Stu- 
denten oder vor dem Reichskanzler ausſpucken ſoll. 

Bruſſel, 14. Oktober. Wie die „Liberts“ mit⸗ 
theilt, haben in den Kohlenbergwerken von Louviere, 
Sart, Longchamps, Bois du Luc und Peronne Ar- 
beitseinſtellungen ſtattgefunden. Die Arbeiter verlan- 
gen Verminderung der Arbeitszeit. 

Paris, 12. Oktober. Das Buch Benedetti's 
über ſeine Miſſton in Berlin bietet den Blättern 
eine willkommene Gelegenheit, vor der Propaganda 
der Bonapartiſten zu warnen, zugleich aber auch wie- 
derum alle Verantwortlichkeit für den Krieg mit der 
deutſchen Nation dem Manne zuzuſchieben, „welcher 
der einzige Verantwortliche ſein wollte und es nun 
auch ſein mag“, wie das „Journal des Debats“ ſich 
ausdrückt. Das Urtheil, welches John Lemoinne im 
„Journal des Debats“ über dieſes ſchätzbare Mate- 
rial zur Geſchichte der franzoſiſchen Diplomatie fällt, 
iſt ganz geeignet, die Franzoſen zum Nachdenken an- 
zuregen; es lautet, wie folgt: „Das Buch Benedetti's 
bildet eines der werthvollſten Aktenſtücke zur Zeit⸗ 
geſchichte. Es iſt vielleicht die Rechtfertigung des 
Dieners, aber ſicherlich nicht die des Herrn. Bene 
detti wollte ſeine Verantwortlichkeit bei den letzten 
Ereigniſſen, beſonders bei denen, welche den Krieg 
herbeigeführt, decken; er erkennt an, daß „weiſe und 
auf die Regeln haltende Männer ſeinen Beſchluß 
nicht gebilligt haben“. Dieſer Grund geht uns nichts 
an; wir gehören zum Publikum und wir nehmen die 
Wahrheit, wo wir ſie finden. Uebrigens war es der 
Herr, der das Beiſpiel gegeben, und er verdient, daß 
dasſelbe befolgt wird. Er war es, der zuerſt, als 
er dem Könige / von Preußen ſeinen Degen übergab, 
als wir Alle „die ſchrecklichen Züchtigungen duldeten, 
die wir nicht hervorgerufen, er war es, der auf uns 
die Wucht ſeiner verbrecheriſchen Tollheiten warf und 
zu jagen wagte: „Ich bin es nicht, es iſt Frank⸗ 
reich“. Es iſt daher der gerechte Lohn, daß die, 
welche die Werkzeuge waren, auch die Stimme erhe⸗ 
ben und ſagen: „Wir ſind es nicht, er iſt es!“ Als 
man aus dem alten Bette der Invaſionen plötzlich 
eine ganze bewaffnete Nation emporſteigen ſah, wie 
die Minerva aus dem Haupte Jupiter's hervorſprang, 
ſo fragte man ſich, wie Frankreich oder die, welche 
es ſchweigend und im Dunkeln regierten, fich über⸗ 
rumpeln laſſen konnten; wie es kam, daß man nichts 
gewußt, nichts vorausgeſehen, nichts vorbereitet hatte; 
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und man fragte, zu was der Militär⸗Attachs gedient 
den man in Berlin unterhalten! Auf dieſe Frage 
antwortete der Oberſt Stoffel mit der B.röffeitli” 
chung jener niederſchmetternden Denkſchriften, deren 
Wirkung noch nicht vergeſſen iſt. Man fragte auch, 
wozu der Botſchafter in Berlin genutzt, wenn er die 
Kandidatur, we che Preußen für den ſpaniſchen Thron 
aufgeſtellt, nicht zu erfahren wußte, und ob er durch 
eine Uebereilung den Krieg überſtürzt habe. Darauf 
antwortete Benedetti in feinem Buche: „Dieſe Ver⸗ 
öffentlichung wird bis zur Augenſcheinlichkeit darthun, 
daß ich niemals den Krieg angerathen, weil ich bei 
keiner Gelegenheit über einen ſolchen Gegenſtand be⸗ 
fragt worden war und nicht die Gelegenheit hatte, 
mich darüber auszuſprechen; daß ich zur rechten Zeit 
die Regierung über die Entwicklungen, welche Preu- 
ßen ſeinem Militär⸗Etat gab, über die Kandidatur 
des Prinzen von Hohenzollern, über die wirklichen 
Dispoſitionen der Südſtaaten und über die Abſichten 
des Berliner Kabinets aufgeklärt habe; daß ich na- 
mentlich die Regierung über den patriotiſchen „Elan“ 
unterrichtet habe, welcher unzweifelhaft ganz Deutſch⸗ 
land, den Norden wie den Süden, in einem Kriege, 
der zwiſchen Frankreich und Deutſchland ausbräche, 
vereinen würde, und dies beſonders dann, wenn wir 
die Erſten ſein würden, ihn zu erklären; daß ich ohne 
Aufhören und indem ich ihre ganze Aufmerkſamkeit 
auf dieſen Punkt hinlenkte, daran erinnerte, daß 
Preußen feine militäriſche Organiſation geſtatte, mit 
außerordentlicher Schnelle von dem Friedens- auf den 
Kriegsfuß überzugehen, daß alle vorbereitenden Be⸗ 
ſtimmungen im voraus genommen und daß für die 
Mobiliſation des Heeres ein Befehl des Königs hin⸗ 
reichend ſei, der nicht, wie der Kaiſer in Frankreich, 
die Kammern zu befragen brauche.“ Dies will der 
ehemalige Botſchafter durch ſein Buch darthun, und 
er thut es in der That dar. Wenn man nichts 
wußte, ſo wollte man nichts leſen; und wenn man 
Alles wußte, wie dann dieſen Anfall von Wahnſinn 
erklären, welcher das Ende einer Regierung und einer 
Geſchichte war? Wir erinnern uns, daß, als im un⸗ 
heilvollen Augenblicke der Kriegserklärung m 
großen Lärm über eine unſerem Botſchafte 
Beleidigung erhob, wir einige Zwelf l er 
haftigkeit der Thatſache ausdrückten; und heute d ickt 
ſich der Geſandte folgendermaßen aus: „Ich füge 
hinzu, daß es in Ems weder einen Beleidiger noch 
einen Beleidigten gab, und der König ſelbſt war ſehr 
erſtaunt, als er von den Fabeln einiger Journale 
Kenntniß erhielt, welche indeß die Erzählung von 
Augenzeugen wiederzugeben glaubten.“ In der That, 

je heller es wird, deſto betroffener wird man über 

den Leichtſinn, die Tollheit und die Blindheit, mit 
welcher man uns in dieſe verabſcheuungswürdigen 
Abenteuer geworfen hat. Der ſchwach gewordene 
Mann, der uns regierte, hat den größten der Kriege 

der modernen Zeiten gerade ſo unternommen, als ob 

er ſeine Straßburger und Boulogner Expeditionen 
wieder beginnen wollte. Der Unterſchied iſt der, daß 

er bei ſeinen beiden erſten Streichen ſich nur allein 

in Gefahr brachte, während er in dem letzteren Frank⸗ 

reich mit ſich zu Grunde richtete. Möge es eine 
Lehre für die Völker ſein, die nicht verſtehen, ſich 
ſelbſt zu regieren, die aus Faulheit oder Feigheit 
jedem freien Handeln entſagen und ſich den Händen 

eines einzigen Mannes überlaſſen. Dieſe Lehre iſt 

hart und ſchrecklich, aber ſie iſt verdient, und es 

bleibt uns nichts übrig, als üns dieſelbe zu Nutzen 

zu machen.“ Im Schlußkapitel ſeines Buches be- 
müht Benedetti ſich, das Kaiſerthum von der Verant- 
wortlichkeit für den Krieg zu entlaſten. Der „Temps“ 
entgeguet dem Diplomaten: „Dieſe Mühe hätte er 

ſich ſparen können, denn er hat ſich vorher bereits 

ſelbſt widerlegt; wir verweiſen als Beweis nur auf 

die Depeſche vom 8. Januar 1868, die ihm Ehre 
macht und worin er der Regierung dringend em- 
pfiehlt, Preußen gegenüber endlich eine klar ausge- ; 
ſprochene Politik anzunehmen und entweder ohne Rück⸗ 

halt die vollbrachten Thatſachen und deren Folgen 
anzuerkennen oder ſich auf einen Krieg unter guten 
Verhältniſſen vorzubereiten. Aus dieſer Depeſche er- 

hellt, daß ſeit 1868 die Kaiſerliche Regierung keine 
Politik mehr hatte und nicht mehr wußte, was ſie 
wollte; ſie that nicht genug für den Frieden, und die 
Ereigniſſe haben gelehrt, daß ſie auch nicht genug 

für den Krieg gethan hat. Der Krieg lag, wenn 

man will, im Verhängniſſe der Verhältniſſe; aber es 

giebt Verhängniſſe, die man beſchwören kann, und 
wozu wären denn die Einſicht und der Wille der 
Staatsmänner nütze und wozu die Politik überhaupt, 
wenn ſie die Gewalt der Dinge nicht zu verändern 

oder auszubeuten im Stande wäre? Der Kaiſer Na- 
poleon verſtand weder das Eine noch das Andere, 

und ſo fallt ihm in dieſer Kriſis, die er überſtürzt 

hat, die volle Verantwortlichkeit zu, weil er im Be- 

ſize der Gewalt war. Die Verantwortlichkeit der 
Nation liegt anderswo: fie liegt in den Plebisciten, 


dem General Faidherbe ein Schreiben vorzuhalten, den jüngſten kontinentalen Ringkampf einzumiſckn, 


gewähren wollten. Ich verbleibe mit tiefſter Ehr⸗ 
furcht, Mſgr., Ew. Kaiſerliche Hoheit ergebenſter und amerikaniſchen Vettern zuſammengebracht werden. — 


n 


durch welche ſie ſich Einem Manne überantwortete, ſchon waren Fürſt Bismarck und Graf Moltke v 
durch welche fie Napoleon II. einſetzte und beſta- den franzöſiſchen Planen gewarnt worden, und @ 
tigte; die Verantwortlichkeit der Nation liegt in dem beſter Ouelle weiß ich, daß dieſe beiden großen Mi- 


legt ſodann Benedetti mit Recht zur Laſt, daß er 


Unter dem durch und durch byzantiniſchen Kaiſer⸗ die franzöſiſche Flotte bereits den Kanal beherrſch“ — 15. Oktober. Wie heute gerüchtsweiſe ver- 
thum, das uns auferlegt worden, hatten unſere Di- 
paſſiven Werkzeuge eines launenhaften Willens zu geſchwätzt haben, um unſer Heer und unſere Flte 
ſein, der ihnen nicht einmal die Ehre erwies, ſie mit übermäßig zu verſtärken und demnach unſere Steu⸗ 
ſeinen Anſichten vertraut zu machen, und der zuletzt bürden zu vermehren, werden ſofort den Verſch 
ſelber nicht mehr im Stande war, ſich eine Anſicht machen, eine Stimmung gegen Deutſchland herauf 
zu bilden. Zu unſerem Schaden machte Herr Be- zu beſchwören, und fie werden darauf beſtehen, dß 
nedetti leider keine Ausnahme von dieſer Regel.“ eine der friedliebendſten Nationen der Welt im $- 

— Vor einigen Tagen theilten wir einen Brief griffe ſteht, in unſer Land einzufallen. Wenn iir 
mit, welcher der General Faidherbe an ein Liller uns Streitigkeiten fern halten, die uns nicht angehn, 
Blatt gerichtet hatte und in dem er ſich dagegen ver- dann haben wir keinen Angriff zu beſorgen. Eurpa 
wahrte, jemals Gnadenbezeigungen von dem Kaiſer-iſt ſeit der Schlacht von Waterloo nicht mehr a, 
reich empfangen zu haben: er habe nur „ſeinem um blos dynaſtiſchen Intereſſen zu dienen. Vir 
Lande“ gedient und ſich eigens nach den Kolonien haben ein freies Italien, ein einiges Deutſchland nnd 
und nach Algier ſchicken laſſen, um nicht mit der ſein Spanien, welches die Bande des Pfaffenthins 
verhaßten Regierung in direkte Beziehungen zu treten und der Tyrannei abgeſchüttelt hat. Es war weſe, 
u. ſ. w. Nun iſt aber der „Ordre“ in der Lage, daß die gegenwärtige Regierung ſich weigerte, ſich in 


Antwort⸗Reſkript auf die Forderungen der Czechen iſt 


Peſt, 14. Oktober. Der Aufſtand an der Mi- 
litärgrenze iſt als gänzlich unterdrückt anzuſehen; das 


Paris, 13. Oktober. Das „Ordre“, das bo⸗ 
napartiſtiſche Organ, bringt heute ein Schreiben der 
Kaiſerin, das ſie gegen Ende September 1870 an 
den Kaiſer von Oeſterreich richtete. Dasſelbe lautet 
wie folgt: 

Sire! Die Regierung, welche ſich der Gewalt 
bemächtigte, hat ſich direkt an Herrn v. Bismarck ge⸗ 
wandt, um die Unterzeichnung eines Friedens vertrages 
zu erlangen. Herr Thiers wurde beauftragt, bei den 
neutralen Mächten zu interveniren, und deren Ver- 
mittlung bei den Kriegführenden zu verlangen. Ich 
berechne nicht die Wahrſcheinlichkeiten der Befreiung, 
welche meinem Lande die Rhein⸗Armee, die unter den 
Mauern von Metz heldenmüthig kämpft, und der Muth 
der Vertheidiger von Paris in Ausſicht ſtellen. Ich 
kann in dieſen Fragen nur eine perſönliche Meinung 
haben. Aber das über ſeinen Unglücksfall betrübte 
Frankreich will dem Blutvergießen Einhalt thun und 


welches er unter dem 12. November 1865 von Sidi⸗[weiſe, daß fe einen Vertrag mit den Vereiniten 
bel⸗Abbis an den Prinzen Napoleon gerichtet hat und Staaten abgeſchloſſen hat, welcher, wie ich hoffe, die 
das gleich, wie folgt, beginnt: beiden Hauptzweige der angelſächſiſchen Race in ine 

„Monſeigneur! Da ich die Ehre gehabt habe, große Brüderſchaft vereinigen wird. Laßt uns utter 
unter den direkten Befehlen Ew. Kaiſerlichen Hoheit dieſen Umſtänden nicht von Paniken weggeriſſen ver- 
Gouverneur des Senegal zu ſein, und da ich in] den und uns in unnöthige und unbedachte Ausgchen 
dieſer Stellung von derſelben Beweiſe des Wohl- ſtürzen. Hört nicht auf diejenigen, welche bei der 
wollens erhalten habe, die ich niemals vergeſſen werde, Vermehrung der Armee und der Flotte ein Interſſe 
jo halte ich es für meine Pflicht, Ihnen über die] haben und daher abſichtlich eure Aufmerkſamkeit von] wünſcht den Frieden. Haben die neutralen Mächte 
Gründe Rechenſchaft zu geben, welche mich beſtimmtſpolitiſchen und ſozialen Reformen abzulenken ſuchn.“ nicht eine Pflicht der Menſchlichkeit erfullen, die 
haben, meine Stellung niederzulegen.“ London, 14. Oktober. In der geſtrigen Sitzung] Intereſſen der Zukunft dadurch zu beschützen, daß ſie 
Nach längeren Auseinanderſetzungen ſchließt dannfdes Stadtrathes von London wurde beſchloſſen, für durch ihre freundſchaftliche Intervention einen gerech- 
der Brief wie folgt: die Nothleidenden von Chicago die Summe von 1000 [ten Friedensvertrag ermöglichen? Das Unglück iſt 

Wie dem auch ſei, Msgr., wir (nämlich Faid⸗ Guineen beizutragen, und der Lord⸗Mapor hat, dem über uns hereingebrochen, Sir, der gefangene Kaiſer 
herbe und fein Schwager, der Schiffslieutenant Aube) Beiſpiele des Mayors von Birmingham folgend, die- kann im Augenblicke nichts für fein Land thun. Was 
verlangen ſehnlichſt nach einer Gelegenheit, unſeremſſen Berag ſofort telegraphiſch angewieſen. Die in|mich anbelangt, die ich durch die von meinem Willen 
Lande und dem Kaiſer neue Dienſte zu leiſten, und] London eröffnete Subſkription hat bereits 17,000 L. unabhängigen Umſtände von Frankreich fern gehalten 
wir würden uns hinlänglich belohnt ſchätzen, wenn ergeben; die übrigen großen Städte werden dem Vei⸗ bin, jo bin ich Zuſchauerin eines Kaupfes, der mein 
Sie uns Ihren erlauchten Schutz angedeihen zu laſſe ſpiele von London und Birmingham folgen und vor⸗ Herz zerreißt, und ich muß ſchweigen vor jo vielem 
ausſichtlich wird eine ſehr bedeutende Summe für die [Schmerz, vor jo vielen Ruinen. Ich weiß, vaß, 
f indem ich mich an Ew. Majeſtät wende, dieſelbe be⸗ 
greifen wird, daß meine einzige Sorge Frankreich iſt, 
und daß für es allein mein grauſam heimgeſuchtes 
Herz Wünſche hegt. Ich habe die Hoffnung, daß 
Ew. Majeſtät immer Ihren Einfluß ausüben wird, 
um mein Land vor demüthigenden Forderungen zu 
bewahren, und für es einen Frieden zu erlangen, 
welcher die Integrität ſeines Territoriums achtet. 

— Die Permanenz⸗Kommiſſion ſoll morgen in 
außerordentliche Sitzung feſtſtellen, ob die Wahl des 
Prinzen Napoleon in Korſika, wo derſelbe keine Steuern 
entrichtet, gültig ſei. 

London, 15. Oktober. „Obſerver“ theilt mit, 
daß in jüngfter Zeit zwiſchen mehreren hervorragen⸗ 
den konſervativen Peers und Führern der Arbeiter 
Verhandlungen ſtattgefunden hätten, glaubt jedoch nicht, 
daß dieſelben zu einem definitiven Reſultate führen 
dürften. Die Arbeiter ſeien allerdings der Anſicht, 
daß Seitens der gegenwärtigen Regierung die In⸗ 
tereſſen der arbeitenden Klaſſen nicht genügend gewahrt 
werden, ſie würden jedoch keinenfalls ihre Prinzipien 
opfern, um den Beiſtand der konſervativen Partei zu 
erlangen. 


geborjamfter Diener L. Faidherbe, Oberſt vom Genie Die Handelskammer von Mancheſter hat geſtern eine 
und Kommandant der Unterdiviſton von Sidi-bel⸗[Reihe von Beſchlüſſen in Bezug auf die in Ausſicht 
Abbis. i! geſtellte Abänderung des Handelsvertrages mit Frank⸗ 

Paris, 14. Oktober. Wie verlautet, ſoll die reich gefaßt. Sie erklärt ſich darin gegen jede Rück⸗ 
Permanenzkommiſſio der Nationalverſammlung für näch- kehr zum Schußzollſoſtem und erſucht die engliſche 
ſten Sonntag zu einer außerordentliche Sitzung ein- Regierung, „ſich nicht an einer Unterhandlung zu be- 
berufen werden, um feſtzuſtellen, ob die Wahl des theiligen, welche die Wirkung haben würde, auch nur 
Prinzen Napoleon in Korſika, wo derſelbe keine Steu- im geringſten Maße das gute Werk zu vernichten, 
ern entrichtet, giltig ſei. welches durch den ausgezeichneten Staatsmann Richard 

— Das Bien Public ſchreibt: „Nach ſeiner]Cobden begonnen wurde“. 

Rückkehr aus Berlin wird Herr Ozeune ſich wahr⸗ Kopenhagen, 14. Oktober. Anläßlich der heu⸗ 
ſcheinlich wieder nach London begeben. Wenn wirſtigen Diskuſſion im Volksthing über den Geſetzent⸗ 
gut unterrichtet ſind, ſo berühren die hauptſächlichſten wurf betreffend die Ertheilung von Heimathsſcheinen 
Modifikationen, welche von der franzöſiſchen Regierung [an Ausländer, erklärte der Miniſter des Innern, daß 
in Betreff des Handelsvertrages mit England vorge- der Minifter des Aeußern bereit ſei, in einigen Ta⸗ 
ſchlagen, folgende Punkte: 1) Verſchiedene Nummern gen dem Haufe konfidentielle Mittheilungen über die 
von Baumwollenfaden, 2) Lein- und Hanfzwirn, 3) zwiſchen Preußen und Dänemark ſchwebenden Ver- 
baumwollene, leinene und hänfene Gewebe, 4) Dam- handlungen bezüglich der ſchleswigſchen Wehrpflichtigen 
maſt⸗Leinewand. zu machen. 

London, 12. Okober. Obwohl Herr Baxter Newyork, 12. Oktober. In Wisconſin ſollen 
nicht in die Geheimniſſe des Kabinets eingeweiht iſt,JPrairiebrände ftattgefunden haben, welche zwei Dörfer 
ſo giebt doch ſeine Stellung im Miniſterium — er zerſtört und bei welchen 100 Menſchen ihr Leben ein⸗ en E i 
iſt Sekretär des Schatzamtes — feinen Aeußerungen gebüßt haben. 5 Stockholm, 15. 1 Der Miniſter der 
einen gewiſſen Nachdruck. Die Rede, welche er neuer“ Die heutigen Kabeltelegramme melden, daß auswärtigen Angelegenheiten Graf Wachtmeiſter wurde 
dings vor feinen Wählern in Arbroath gehalten] die Feuersbrunſt von Chicago endlich ganz gelöſcht iſt geſtern Abend ouf der Straße vom Schlage getroffen 
hat, verdient in Folge deſſen Beachtung, und wirſund daß man an mehreren Stellen bereits mit dem und blieb ſofort todt. 
heben hervor, was er über den jüngſten Krieg zu Wiederaufbau der Stadt begonnen hat. Zelte, als — n 
jagen hatte: „In einem Sinne bedauere ich das] Obdach für 75,000 Perſonen, ſind eingetroffen. Die Sa Prod ur) 8 les. 8 
Unglück, welches Frankreich betroffen, von ganzem] Leichen, welche bisher in den Trümmern gefunden Stettin, 16. Oltober. Die Nachrichten von der 
Herzen — es iſt traurig, eine große Nation gede- wurden, ſtellen ſich auf mehr als 100 und viele Leute ſchrecklichen Feuersbrunſt in Chicago haben ſofort an 
müthigt zu ſehen, und noch trauriger, wenn man ſichſterben von den Einflüſſen der Witterung. Extrazüge verſchiedenen Orten des deutſchen Vaterlandes Co- 
des Bewußtſeins nicht enthalten kann, daß Groß⸗ mit Nahrungsmitteln und Kleidern kommen unter Be⸗ mité's erſtehen laſſen, welche ſich mit Sammlungen 
ſprecherei, laxe moraliſche Grundſätze, geſellſchaftliche wachung von Milttärmannſchaften aus allen Theilen für die Abgebrannten beſchäftigen. Man hat nicht 
Verderbtheit und ein Mangel an jener hohen Ach der Vereinigten Staaten an. 50 Plünderer wurden vergeſſen, daß faſt der dritte Theil der Bewohner der 
tung für die Wahrheit, wie fie das ſicherſte Bollwerk ferſchoſſen. erh unglücklichen Stadt aus Deutſchen beſteht und daß 
für jedes Volk it — daß alle dieſe Ursachen jo viel! Der beim Brande eingeäſcherte Bezirk bedeckt Chicago es war, welches zuerſt mit in Amerika für 
mit dem Sturze unſeres Nachbars zu thun haben. fat 9 engl. O.⸗Meilen. Das Kriigsrecht iſt in derfdie Sache Deutſchlands im letzten Kriege auftrat und 
Aber ich wünſche Ihnen keinen Augenblick zu ver-] Stadt proklamirt worden und General Sheridan hat [große Sammlungen veranſtaltete. Nach offiziellen 
hehlen, daß meine Sympathien von Anfang an aufjauf Einladung des Mayors den Kommandantenpoſten Nachrichten beläuft fi der nicht verſicherte Schaden 
Seiten Deutſchlands ſtanden und daß ich den Erfolg übernommen. Anfangs wurden viele Plünderer und auf mehr als 100 Millionen Dollars. Gewiß wird 
ter deutſchen Armeen nie bezweifelt habe. Gar man- Brandſtifter verhaftet, aber jetzt iſt die Ordnung wie- ſes auch in unſerer Stadt und Provinz nicht an Män- 
ches Jahr hindurch iſt die Ruhe Europas durch die] der hergeſtellt. Mit den verhafteten Individuen wurde] nern fehlen, welche nach ihren Kräften zur möglichſt 
Raſtloſigkeit und den militäriſchen Ehrgeiz Frankreichs meiſt ſummariſch verfahren. N ſchnellen Linderung der durch den Brand herbeigeführ⸗ 
geſtört worden. Aber und abermals find die fran- = In Utah wird ſcheinbar Ernſt gemacht mit ten ſchrecklichen Noth beizutragen geneigt ſind und 
zöſiſchen Heere über den Rhein gezogen und haben] Durchführung der Geſetze gegen die Vielweiberei. wird unſere Redaktion mit Freuden derartige Bei⸗ 
die Heimſtätten eines gewerbfleißigen und friedlieben⸗[Brigham Young iſt von der Grand Jury vorgeladen träge entgegen nehmen. i 
den Volkes verwüſtet. Doch es giebt Spiele, die] worden. Erſt weigerte er ſich zu erſcheinen, erklärte — Weiterungen, die vor wenigen Tagen auf 
man auch zu oft ſpielen kann, und wir dürfen uns ſſich aber dann bereit, mit dem Vorbehalt, daß er fich [dem hieſigen Kreisgericht zwiſchen einem Richter und 
nicht wundern, daß die große, emporſteigende deutſche unter keinen Umſtänden einſperren laſſen werde. Man mehreren Zeugen vorgekommen, veranlaſſen uns, heute 
Race — gebildet, intelligent und muthig — ihren befürchtet ernsthafte Unruhen, und viele „Heiden“ brin- [nochmals auf einen Mangel binzuweiſen, der die Ur⸗ 
Eniſchluß ausdrückt, dieſen Eroberungskriegen ein für gen ihre Perſon und Habe in Sicherheit. ſache jenes Vorfalls war, und der ſchon früher “| 
alle Male ein Ende zu machen. Im Jahre 1868 derholt gerügt worden iſt. Wir meinen den Mangel 


\ 


Nun, meine Herren, ich warne Sie: die nämlidn|lautet, werden Graf Beuſt und Hohenwarth ihre Stel- Kenntniß, daß auch nach einer Mittheilung des Herrn 
plomaten gelernt, von ſich ſelber abzuſehen und die Leute, die jenen verrückten Unſinn über Frankrch lungen beibehalten, während die Miniſter Schäffle, Kreisphyſikus die Cholera am hieſigen Orte nunmehr 
Jirecek und Habietinek ihre Poſten aufgeben. — Das als erloſchen zu betrachten iſt. 


angeblich umgeändert worden. Ferd. Treſter aus Gr. Stepenitz von einem am 


Gerichtsverfahren hat begonnen. und in's Krankenhaus geſchafft. 


Neueſte Nachrichten an hinreichenden Lokalitäten zum Aufenthalt derer, N 
Wien, 14. Oktober. Die Stellung des Gra- welche vor Gericht geladen find und auf den Augen- 
fen Beuſt gilt nach ſeiner heutigen Audienz beim] blick ihrer Vernehmung warten. Es kann Niemand 
Fehler, daß fie ihn wählte, und in der Geduld, daß ner nicht nur den Plan, ſondern auch das Reſult]Kaiſer für befeſtigt. — Die für Montag angeſetzte! gezwungen werden, wie dies thatſächlich bei verſchie⸗ 
ſie ihn ſich ſo lange gefallen ließ.“ Der „Temps“ dieſes Feldzuges zu Papier gebracht hatten, ehe d-] Sitzung des Prager Landtags ſoll telegraphiſch vertagt] denen Abtheilungen des Gerichts (z. B. vor einem 
elbe wirklich begann. Ich habe jüngſt einmal ef worden fein. Bagatellrichter, beim Schwurgerichte u. ſ. w.) dem 
die Dinge gehen ließ: „Wenn er auf der Stelle ge- Berechnung angeſtellt, daß die Franzoſen, wenn e — Die Reichskanzlerfrage iſt in ein neues Sta- Publikum zugemuthet wird, ſich ſtundenlang, ſtatt in 
ſprochen und ſeine Demiſſion gegeben hätte, ſo würde England mit mehr als 40,000 Mann angreia dium getreten; Graf Beuſt hat feine Demiſſion nicht [einem warmen Zimmer mit hinreichenden Sitzen, in 
er vielleicht Frankreich großes Unheil erſpart haben. wollten, zuerſt nach London telegraphiren müßt, nachgeſucht und man vermuthet, daß es dem Einfluſſe] einem der cementirten, zugigen und kalten Korridors 
Ohne Zweifel hätte er es gethan, wenn die Kaiſer⸗ damit wir ihnen ein paar Transporſchiffe leihen. sf des hier anweſenden Kronprinzen von Sachſen gelun- aufzuhalten. Hat das Kreisgerichts⸗Gebäude nicht 
liche Willkür nicht in der Tiefe die Gewohnheiten iſt eine bekannte Sache, daß die franzöſiſche Floe] gen, einen Ausgleich oder doch wenigſtens einen Auf- mehr hinreichend Raum für die darin vorzunehmenden 
und die Haltung der franzöſiſchen Diplomatie verän- geben jo ſchlecht ausgerüſtet und mit Mundvorrätili—hub der Kriſis herbeizuführen. Graf Beuſt dinirte Funktionen, jo möge man dasſelbe entſprechend ver⸗ 
ert und verdorben hätte. Ein Staatsmann, der die verſehen iſt wie die Armee, und doch hörte ich baufbei Hofe. — Heute Nacht fanden in Agram viele größern, denn die Verwaltung des Gerichtsbezirkes ge⸗ 
Ehre hat, fein Land im Auslande zu vertreten, muß Ausbruche des Krieges zu meiner unbeſchreiblich Verhaftungen wegen des Ogeliner Aufſtandes ſtatt; währt jo bedeutende Ueberſchüſſe in ihren Einnah⸗ 
mit aller Kraft einer freien Ueberzeugung der Politik| Erheiterung, wie ein Marine-Offizier im Tone Jauch das Parteihaupt, der Abg. Dr. Starvoich, wurde men, daß die Mittel zu einem Ausbau gewiß nicht 
ergeben fein, die er zu vertreten übernommen hat. triotiſcher Beſorgniß ausrief: „Sie ſehen alſo, iß eingezogen. fehlen. 


— Die Polizei⸗Direktion bringt zur öffentlichen 


— Geſtern früh fiel der 23jährige Kahnknecht 


Centralbahnhofe liegenden Kahne in die Parnitz und 
ertrank. Die Leiche wurde bald nachher aufgefunden 


— Wie man uns mittheilt, wurde geſtern Abend 
bei Gelegenheit einer im Grabower Kruge ſtattge⸗ 
habten Schlägerei einer der Betheiligten durch meh⸗ 
rere Meſſerſtiche in die Bruſt nicht unerheblich ver- 
wundet. 

— In nächſter Zeit wird in Nürnberg ein 
Kongreß von Delegirten aller deutſchen Hülfsvereine 
zur Pflege der im Kriege Verwundeten und Erkrank⸗ 
ten ſiattfinden. Als Delegirter des hieſigen Vereins 
wird ſich Herr v. d. Nahmer nach dort begeben. 

— Die hieſige Korporation der Kaufmannſchaft 
feiert am 15. November das Feſt ihres 50 jährigen 
Beſtehens durch ein Feſtmahl, zu welchem die Spitzen 
der Behörden als Gäſte eingeladen werden ſollen. 
Bis zum 15. November 1821 beſtanden hier als 
beſondere kaufmänniſche Verbände, aus deren Ver⸗ 
einigung die Korporation hervorging, das Gewand⸗ 
ſchnitt- und Segler⸗Haus, die Dracker⸗Kompagnie, 
die Falſter⸗Kompagnie und die Kompagnie von Ell-⸗ 
bogen. Von den Mitgliedern, welche vor 50 Jah- 
ren mit in die neue einheitliche Korporation übertra- 
ten, ſind nur noch zwei am Leben, die ihr jetzt als 
Ehrenmitglieder angehören; es ſind die Herren C. F. 
Weinreich und J. G. Voigt. 

— Dir Unterrichtsminiſter hat aus einer be⸗ 
züglichen Beſchwerde Veranlaſſung genommen, darauf 
binzuweiſen, daß das Gehalt des ſogenannten Gna⸗ 
denmonats für einen verſtorbenen Beamten nie⸗ 4 
mals den Erben, ſondern nur der Win den Ein- 
dern und Enkeln des Verſtorbenen, ohne Nüdjicht, ob 4 
ſie deſſen Erben find oder nicht, zuſteht. Sind ſolche 
Perſonen nicht vorhanden, ſo fällt der Betrag des 
Gnadenmonats an die Staatskaſſe, es ſei denn, daß 
derſelbe durch den betreffenden Reſſorthof ausnahms⸗ 
weiſe den Eltern, Geſchwiſtern, Geſchwiſterkindern, 
Pflegekindern bewilligt wird. { 

— Beim hieſigen Stadttheater befindet ſich jetzt | 
ein neues dreiaktiges Driginal- Luftjpiel, betitelt: 
„Deutſcher Krieg“, von einem bis jetzt anonymen 
Verfaſſer, in Vorbereitung und wird binnen Kurzem 
zur Aufführung gelangen. 

Gollnow, 14. Oktober. Gegen den Schuh⸗ 
machermeiſter R. iſt die Unterſuchung wegen Bigamie 
eingeleitet. Derſelbe wohnte vor einigen Jahren in 
Alt⸗Damm und hatte ſich mit einem anſtändigen Mäd⸗ 
chen verheirathet. Plötzlich iſt von ſeiner in Berlin 
lebenden, noch nicht geſchiedenen Ehefrau, die drei 
Jahre lang von dem Verbleiben ihres Ehemannes 
keine Spur hatte, eine Denunciation wegen Bigamie 
eingegangen. 

Schlawe, 15. Oktober. Das erſte Pfandleih⸗ 
geſchäft iſt jetzt hierſelbſt begründet. — Zum unbe- 
ſoldeten Beigeordneten iſt der Kaufmann Wold und | 
zum unbeſoldeten Rathmann der Kaufmann Kamecke 
gewählt und beſtätigt worden. 


Vermiſchtes. 

Glogau, 12. Oktober. Die „H. A.“ mel- 

den: Die leichte Verwechſelung ſcharfgeladener mit 
blindgeladenen Granaten hat geſtern auch hier Un- 
heil angerichtet, indem in Folge davon zwei Kano⸗ 
niere und zwar der Kanonier Krieg der 1. ſchweren 
und Siepert der 1. leichten Batterie des Feld⸗Artil⸗ 
lerie-Regiments Nr. 5 lebensgefährlich in Leib und 
Unterleib verwundet wurden. Unter den von dem 
Artillerie-Schießplatze zur Abgabe an das hieſige De- 
pot beſtimmten blindgeladen geweſenen Granaten, 
welche, ehe fie zur Abgabe gelangten, noch einer Rei⸗ 
nigung der Mundlöcher von Zündſchraubenreſten 
u. ſ. w. bedurften, hat ſich trotz der auf dem Schieß⸗ 
platze hervorgegangenen Reviſion eine ſcharfgeladene 
Epfündige Granate befunden, welche mit dem einge- 
meißelten Merkmale der „ungeladenen“ Granaten ver- 
ſehen, das Abtrennen ihres Bleimantels auf dem 
Schießplatze ertragen hat, bei der Reinigung des 
Mundloches aber erplodirt iſt. Als Raum für dieſe 
Arbeit, die ſonſt ganz ungefährlich iſt, da die unge⸗ | 
| 


— 


net 


ladenen Granaten nur das der Sprengladung gleiche 
Gewicht Kohlenruß enthalten, war das Feuerhaus des 
Laboratoriums im Brückenkopf gewählt. Dort iſt 
jene Granate beim Reinigen des Mundloches explo⸗ 
dirt und hat die obengenannten beiden Kanoniere 
lebensgefährlich verletzt. Wen die Schuld trifft, daß 


Herr Wilh. 


eine mit dem vorgeſchriebenen Merkmal (einem Pfeil-] oft und oft habe ich verſucht, mich zu bezwingen, 
ſtrich) verſehene Granate trotzdem geladen wurde und aber meine Wuth übermannte mich und ich ſchlug fie 
zum Transport gekommen iſt (die nach dem Schießen zu Boden. 


wieder aufgefundenen blind gegangenen „ſcharfen“ 


ſondern werden auf dem Schießplatze vernichtet) wird 
die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
ſchwer Verletzten befinden ſich im Garniſon-Lazareth. 


London, 12. Ottober. Großes Aufſehen er⸗ ſam. Heute hat die gerichtliche Vorunterſuchung be- 84. 287% . Daape 82,9 Gd., per Frühjahr 88 ½, 
gonnen. r 
— Im Elſaß treten in dieſem Jahre die Wölfe 54 —58½ 


regt heute ein in der Vorſtadt Stockwell verübter 
Mord, weil der Thäter ein Geiſtlicher der engliſchen 


Staatskirche, ſo wie ein bekannter Pädagoge und früher als gewöhnlich aus den Wäldern. In mehreren 
Mehrere Tage lang wußte Selby Dörfern haben ſie Hunde angefallen und fortgeſchleppt. 
Watſon — ſo heißt der Mörder — die That zu In Vezelois iſt die Kühnheit dieſer Beſtien noch weiter 


Schriftſteller iſt. 


Die beiden 


Stube neben der Bibliothek ſtnden. 


Direktor einer höheren Lehranſtalt iſt, in Gewahr⸗ 


Man wird ihren Körper in der kleinen] Barometer 28“ 5%. Temperatur Morgens — 1 R. Mit- 122 
Ich hoffe, daß tags + 8 R. j 

Granaten gelangen nicht zur Abgabe in die Beſtände, fie begraben werden wird, wie es einer Dame von 
Geburt und Stellung geziemt.“ — Die Polizei nahm 
den Mörder, der 56 Jahre alt und ſeit 25 Jahren alter gelber 6980. , neuer 78—83 


50—52 , Koch⸗ 53—54 , per Frühjahr Fr’tere 
una MM bez. a 
Wind Sd. Aerrab ſen per 2000 Bir. Oktober 121 ½ bis 


%- 
! Rüböl raſch fteigend, loco per 200 Pfd. 29%, FR 
Br., per Oktober 282, 4025 , 876, 174, 29 bez. U. 


Birſen⸗Berichte. 


Stettin 16 Oktober. Wetter ſchön. 


An der Börſe. 


2 2 

Weizen feßer, loco per 2000 Pfund nach Duafirät Ort ndr Fr oem be Ap Ag Bin 2% G. er 
* Oktober Dezember 273% bez., April-DMai 27/5 d. 

Oeder Spiritus hoher, per 100 Liter a 100 Prozent loco 


83, 8 Ya Rab bez., per Oktober November 82 A bez., bez., mit Faß 23½ & bez, per 


Kai 


Br. 1 
Centner Weizen, 30,000 Centner 


ohne Faß 23½, % . 
Oktober 23¼ , bez., Dftober-Tiovember 2178, 
Koygen feſter loco per 2000 Pfund nach Qualität IF 705 ae eg e 8 
, per Oktober, Oktober⸗November u. Novbr.⸗ n gemeldet; 100 
52585 809 3, 58% K bez, Grlhiahe 887, Lbinterrübſen. 
1 17 8 ez. 8 Regulirungs⸗Preiſe: Weizen —, Roggen 
Gerſte feſt, beo per 2000 Pfund nach Qualität |. ; üb: % , Spiri 3¹ 
Oderbruch 50—52 . Märker und feine 53—54 , Rübſen 121%, %, Rüböl 28 ¾ , Spiritus 23%, 


* 


verheimlichen; er ordnete ſeine Angelegenheiten, ſchrieb gegangen: eine derſelben hat einen Hund bis zu jei- per Oktober ſchleſiſhe 54 bez. u. Gd., per Frilbiabr 
verſchiedene Briefe und machte darauf einen Selbſt- nem Herrn verfolgt, der in der Nähe eines Waldes 51 % Gd. 


mordverſuch. Als das Dienſtmädchen den Arzt her⸗ 


mähte. 


„In einem Wuthanfall habe ich meine Frau getödtet; des Körpers verwundet war. 


Jamilien⸗Nachrichten. 
ideren Am Oe Herrn Sieht (Cöelin). — Ei e 
Tochter: Herrn Wachtel (Neg eſt). 

Gaftorben Herr Guſtan Glöze (Stettin) — Frau 
Loniſe Mittelhauſen geb. Völkner (Stettin). — Fran 
Au uße Wollmann geb. Devantier (Stettin). — Frau 
Ida Calließ geb. Marten (Stetlin). 


Todes Anzeige. 
Den am 15. d. Mis, früh 8 Uhr, wenige Wochen 
nach dem Tode feiner Mutter, cm Ty dus e folgten Tod 


Bekaummachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


An Stelle des Tarifs vom 6. Februar v. J tritt mit 


meines jüngſten Sohneg Carl, in einem Alter von 8 dem 15 Oktober d. J. eiu neuer Tarif fär den Stettin 


Jahr en, zeige ich hiermit tiefbeträist an. 
Kunze, Paſtor in Woltersdorf. 


Auf geboten: 


Am Sonntag, den 8. Oktober zum erſten Male: 
In der Schloß ⸗ Kirche. 
Herr Hermann Heinich Wloelm Wolfgramm, Königl. 
er mit Jungfrau Eliſe Wilhelm. Aug. 
aſoth hier. 
err Paul Guſt. Louis von Hillebrandt, Partikulier 
hier mit Jungfrau Käeilie Adolph Darrs hier \ 


Thüringiſchen Berdand-Güter-Bat-br ia Kraft. 

Druck- Sremplare dieſes Tarifs fisb bei unſerer Güter⸗ 
BR die ſeloſt zum Preiſe von 2½ Au pro Städ käuflich 
zu en. 0 

Srettin, den 13. Oktober 1871. 
Direktorium 
der Berlin-Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. 
Fretzdorfi. Zenke. Stein. 


Ein Gut in Pommern, Kreis Neuſtettin, 


Mich. Ludw. Lambrecht, Arbeiter hier, ** Jungfrau 20 Minuten von Stadt und Bahnhof, 


Bertha Carol. Aug. Pram hier. 
In der Jacobi ⸗Kirche: 
Herr Erich Otto Georg v. Oppen, Guts⸗Adminiſtrator 


und Pr.-Lt. a. D. auf Brodki det Dußnik, Reg.-Bez. neuen Wohnhaus, guten 


Bofen, mit Jungfrau wearie Allendorff hier. 

Herr Adald. Zul. Iſert, Malermſtr. in Grabow a. O., 
mit Jungfran Ida Marie Dorothea Gielow hier. 

Aug. Fried. Bild, Teske, Zuckerſtederei⸗Arbeiter hier, 
mit Math Erueſt. Emilie Luggew, 2 Kornmeſſer hier. 

Theob. Ang. Heiur. Malmberg, Malergeh. hier, mit 
8 — 17 Louiſe Bertha Bielig hier. 


Areal 350 Mag. Morgen Weizen u. Roggen ⸗ 
boden incl: Wieſen u. ergiebigen Torfmoor, 
irthſchaftsge⸗ 
banden u. Inventarium, Preis 26,000 Thlr. 
Anzahlung 8000 Thlr. zu verkaufen. 
Auskunft in der Exped. dieſes Blattes. 


Eine aite gangbare Bäckerei, ſchöuſter Lag“ Colbergs, 


h. Aug. Bagenhagen, Arbeiter hier, mit zes ben günſtigſten Bedin zungen fofort zu verkaufen, 


elmine Caro. Dttilie Schwarz in Zinzom. 


rl Emil Schulz, Arbeiter hier, mit Aung Marie Re 


Wieſe hier. 
tied. Ferd. Graff, Schneidermeiſter hier, 
rt. Math. Wilh. Meier in Stepenitz. 


Carol. Erueſt. Krüger hier. 
Wei Fil. Ludw. — Kahnſchiffer hier, mit 
Aung Marte Louiſe Belling hier. 
Carl Ang. Hein, Böttchergeſ. hier, mit Frau Dorothea 
Henr, Aug. Bermotatis, geb. Korth hier. 
Herr Eruſt Auguſt Ludw. Holtz hier, 
Joſeph. Ottilie 2 bier. Bere 
u der Johaunnis⸗ . 
Ferb. Jul. Job * 


(K. Fr. W. IV.) Ne. 2, mit Jungfeau Emma Franziska 
Decher in Cunow bei Bahn. 

Ang. Alb. Kunkel, Tiſchlergeſ. hier, mit Jungfr. Marie 
Chriſt. Fried. Maun. NJ 

Joh. Dau. Völker, Schuhm. hier, mit Caroline Lonife 
Bertha Kroll hier. 

Carl Fried. Hartmann, Oäckergeſ. hier, mit Chriſt. 
Loniſe Wilhelm. Herrenkiad hier. l 

Rob. Theod. Abalb. Schultz, Manurergeſelle in Pölitz, 
mit Friederike Lug. Franziska Eyite daſelbſt. 

ter- und Wauls⸗Kirche: 


ud ö 
Friede Wilh. Ferd. Lebrecht, Zimmerm. in Grabow 


d. O., mit Emilie Mathilde Auguſte Stoll daſ. 

Herr Friedr. Wilh. Maler, Fuorberr m. Eigenthümer 

Oradow a. O., mit Frau Torothea Loniſe Frieder. 

10 6 A Lol Septorn, Meſciniß in Zülle 

Wil eig, Carl Setzlorun, Maſchiniſt ow, 
a e Marie Kbit. Weil uud in Hammer. 
Georg Wilh. „ Arb in Grünhof, mit Jungfr. 
arol. Sophie Zühlke daf. 0 

Carl Friedr. Aug. Pagel, Arb. in Zadelsdorf, mit 
Ebriſt. Carol. Friedr. Lorenz daſelbſt. 

Wilh. Carl Ang. Dittmer, Schmied in Bred.⸗Autheil, 
mit Jungfr. Carol. Chriſt. Frieder. Dutmer daf. 


Herr Ad. Frauz Guſt. v. Faber hier, mit Jungfrau] Gorben erſ bien 


a Schaulin in Züllchow. 
Herr Eınft Karl Friedr. Wilh. Meſeke, Lehrer in Züll⸗ 
chow, mit Jungfrau Eliſe Math. Eu zenie Hauff hier. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Carl Ulrich Fischer, Baumeiſter hier, mit Juag⸗ 
fran Wuyelm, Marie Eliſe Jahn hier. 
Call Auguſt Howe, Eiſenbahnarbeiter hier, m. Jung ⸗ 


bean Henriette Emilie Dietrich hieß 


arl. Aug. Ferd. Molzahn, Arbeiter hier, mit 


i zuſtav } 
Yungfrau Emilie Henriette Wiedenz hier. 


Guſt. Heinr. Alex. Letske, Schloſſergeſ. hier, mit Fran 
Frieder. Alber ‚Berger, ged. Lor ge, bier. 

Heinr. Jul. Leop. Walter, Schankwirtg hier, m. Jnnzfr. 

riſtine Streck r hier. 


Einladung. 


— ahresfeſte der Züllchower Anſtalten, 
elches 
r, im Züllchower Betſaale gefeiert werden wird, 
lum wir alle Sande und Gönner di ſer Aufiglten 
lerdurch ergibeuft ein. Di: Feſtpredigt hält Paſtor 
„.uberzweig aus Stendel, den Bericht Vorſteher 


An demſelben Tage und am gleichen Ort, findet um 


2½ Uhr die ſtatat umäßige General-Berſammlung 
zur Beſſerung ſittlich ver⸗ 


der Mitglieder des Vereins 
wahrloſter Kinder flatt. 


Der Vorſtand der 


abs. freu A 
ab Jul. Tgeod. Zenke, Schloſſergeſ. hier, mit Aug.] der 


ienftag, den 17. Oktober, Nachmittags 


chere Hypstheken, wenige Anzahlung. 
Näberts eim Bäckermeiſter Arndt, Colberg, Neu- 
dt Nr. 102. 


Mittwoch, den 18. Oktober, Nachm. 3 Uhr, wird auf 
Kückenmühle bei Nemitz das 


Jahresfeſt der Anſtalt für 
Blüödſiunige 


gefeiert, zu welchem alle Gönner und Freunde derſelben 


mit Jungfrau 2 werden. Die Feſtpredigt hält Here Superint. 


veſamen aus Möhringen; der Vorſteher Herr Heiſe 
erflattet Bericht und hält eine Katechiſation mit den 


elt, Feſdwebel im 1. Pomm. Gren.-⸗Regt meiſten Zög lingen. 


Das Curatorium. 


; u der in ber nähen Zeit beginnenden 

4. Hauptklaſſe der Königl. Preuß. Lotterie, 
der beſten aller Lotterien, (Hauptgewinn 
150,000 ) dabe ich noch einige Nutheile 
von ½ bis /, letztere a 1 π abzn · 
laſſen. Verſendungen auch nach außerhalb. 
Beſtellungen, um allen Nachfragen zu ge- 
baldigſt. 
Stetti 


GA Kaselow, 


Mittwochſtr. 11—12, 


—— — — — 
Nine Särofferet, die ſeit 32 Jahren mit beſtem Erfolg 
Betrieben worden, ift Verzugshalber billig zu verkaufen. 
Näheres Mönchenſtraße 39. 


Bitte zu brachten? 


EN 
al 
0 L 


wi x 27 


— 
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Mentzel & Lengerke's 
verbeſſerter 


f 
landwirthſchaftl. Kalender 1872, 


tm Calico geb. 22%, Br, 
mit 1 ganzen Seite weiß Papier pr. T 
roße Ausg. mit 1 ganzen Seite we r. Tag, 
* 5 i: Lakes geb. 1 , 
in Leder geb. 1 


5 A 
Auf Einſendung des Betrages erfolgt 
frankirte Zuſendung. 
H. Loescher, 
Boch und Kunſthandlung, 
Stettin, Breiteſtr. 47. 


abrit u. Lager 
tzender Oberhemden 


von 


gutſi 


1 Die Senſe ſchüchterte das Raubthier nicht 
belgerufen hatte, fand dieſer folgenden Brief vor: ein, das erſt dann floh, als es an mehreren Stellen 


Br. 8 I 
1 6 Erbſeu I {zo per 2000 Pfd. nach Qualität Zu er⸗ 9 


fals: 2eber-, Trüffel , Sartellen-, Hoth-, Mett- 


Philippsohn & Leschziner, I apfel 
Zünchower Anſtalten. Lee ee 


Hafer feſt, oc der 2000 Pfund nach Qualität 40 
gs A, Fe Otober 46 % Br., per Frühjahr 47½ 
I 3. 


Baltischer Lloyd. | 


|. 


Sttttin⸗Amerikaniſche Dampfſchifffahrts⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗Nork 


eventuell Kopenhagen and Chriſtiauſand anlaufend, 
vermittelſt der neuen Poſi-Dampfſchiffe I. Klafſe ö 
Humboldt, Capt. P. Barandon, Dienſtag, 31. Oktober, Mittags, 


Franklin, Capt. F. Dreyer, Dienſtag, 28. November, Mittags, 
Paflagepieife: I. Kafüte 100 Pr. Ert., Zwiſchendeck 55 Pr. Ert incl. Belöfigung. 
t: 22. — und 15 % Primage pr. 40 Kubikfuß engliſches Maaß. 
Packetbeförd'rung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach uxb von den Vereinigten Staaten 
8 N 1 . 3 105 zu 14 er one: Geb, ten 
egen un age wende man au die Agenten des Ba en Aoyd, ſowie an 
Die Direktion. 


Zur Schließung von Paſſageverträgen für vorſtehende Poſtdampfer if bevollmächtigt und coneeſſionirt 
in St Bollwerk 33. 


unſer Haupt⸗Agent R. v. Januszkiewiez 8 
Für vorſteherde Postdampfschiffe ſchließt bindende Ueberfahrts- 


Contracte det conceſſionirte Auswandeter⸗Beförderungs⸗Unternehmer 


Moriz Betheke in Stettin, fraß 3. 


be ac 


2 


22 9 a) 4 
} 
„Bazar für die Kindergarderobe. 
e Illuſtrirte Zeitſchrift. 

M ein fein 8 8 Modebild. nitimuſter und ein Bogen 1 

Fer ft 1 15 4 = 75 Kr. Oeſtr. Wa rung = 53 Kr. eg l 

Sowohl den Gewerbtreibenden, benen die reizenden Kinder⸗Modebilder gewiß wilkommen fir werben, 
als den Müttern empfehlen wir dieſe neue Speclal⸗Zeitſchrift für die O rderobe der Kinder jedes Alters. Die 
Schnittmuſter haben des Vorzug deſonderer Klarheit, da fie vereinzelt, nicht darchkreuft von anderen, guf dem 
Bogen liegen. Neben den nöthig n techniſchen Eeläuterunge; beſugt der Text le tende Actikel über köre und 

eiftige Pflege der Kinder, ſowie Erzählungen, Märchen nud leichte Handarbeiten für Mädchen. Der Bazar 

für die Kindergarderobe bietet daher dem Inhalte nach . Jungen dzeitung. 
Zu beziehen durch alle Buchhan ungen und Poſtauſtalten dee Ju- und Auslandes. 
Verlag von Fr. Lesser, Gerlin, Wallſtraße Ne. 61. 


— —ͤ——! —— àAa2ͤ—ñö 


Für Brust-Leidende. 


Die schon von Alexander von Humboldt im Kosmos empfohlene Coen aus 
Peru, nach Prof. Dr. Sampsen’s Methode zu Pillen verarbeitet, erzielt radicale Heilung der 


-[Lungenhrankheiten, selbst in vorgeschrittenen Stadien. Eine wissenschaftliche Abhandlung Dr. Samp- 


son's über den Gebrauch der Coca- Pillen Ne. 1. Preis derselben. nach der preussischen Arznei- 
taxe normirt, per Schachtel 1 Thlr., 6 Schachteln 5 Thlr., im Besonderen und die Eigenschaften der 
Coes im Allgemeinen wird jeder Bestellung beigefügt oder auch gratis versandt durch die. Mohren- 
‚Apotheke in Mainz. 


Velour-Chäles, Wool-Chäles, 
Cachemir-Chäles, 
Gewirkte Long-Chaäles, 


Grand Fonds-Chäles, 


ſowie jede Art Chäles⸗ und Umſchlage⸗Tücher 
in Folge beſonders günſtiger Einkäufe zu 


außergewöhnlich billigen Preiſen 


en Breiteſtraße 
E. Aren, 23. 


Pianino's 
don ſchöͤnem Tone unter fünfjährige Garantie, ie 
mehrere gebrauchte Wiano’s in Tafelform von A 39, 
dis 80 empfiehlt 

J. R. Sieber, Breiteſtraße 51, 2 Tr. 
Mageabittere Tropfen 
A n Flaſche 5 Sgr. 
el be ſonders bei Hämor „ 

welche e ſonders 0 rhoiden re 


Ma iſchwßche, Kolik, Magenbeſchwerben u. l. 
dab , empfehlen 

Seugstock & Co., 
am Roßmarkt. 


Bibe in f . e. J. 


shell geche 
Braunſchweiger Wurf, 


undſZungenwurſt, Hamb. Rauchfleiſch, Rinder⸗Roulade, 
Weſif. Pumpernickel, ſowie alle Sorten Käſe 


empfiehlt 
C. Scholz, 
Breiteſtraße 5. 


Gardinenſtaugen u. 
Halter 


Moll & Hügel, 


Nit 5 8 4 } 2 * * t 
Eee Sanmımete (Specialite), „ 


gute Onalitä zu Hüten und Beſatz, die Elle 1 Thlr., 
beſſere Qualität %, utzſammet, ſchöne Farbe, 3 
= 1 Thlr. 5 Sgr. — 1 Thlr. 15 Sgr., 

allerbeſte Qualität 1 Thlr. 20 Sgr. — 2 Thlr., ® 
alle Farben echte Putzſammete, die Ebe von 1 Thlr. 5 Sgr. an, 
ſchw rze echte Sammete zu Japuetts, ganz reine Sehe (auch 
5 die Kehrſeite) Elle 1 Thlr. 15 Sgr., 
breite Chapp⸗Sammete zu Jaquetts 2 Thlr. — 2 Thlr. 15 Sgr., 
ganz rein⸗ſeidene Jaquett⸗Sammete 23 — 3 Thr., 
extra prima Sammete, Shoncr Fabrikat, 32 — 4 Tylr., 


Qualität ſuperieur, utrechter Waare, allerbeſtes Fabrikat 
extra fein gęeſchoren, Werth 63 bis 9 Thlr. 


empfiehlt 
H. Oppenheim. 


Königiranf! 
um Königtrank! 
8 — 
75 Seit Hauem un und Prießnitz it nichts fo Erſta mlichss auf dem Gebiete der N turheillande 
geſchezen, wie bie wunderdaren Kuren, welche durch den Königtrank bewirkt werden. Früher lächelte Jꝛder⸗ 
mann üver fo unglau liche Dinge und dachte, daß wieder eine groß ertige Täuſchung des Publikams benb⸗ Di 
ſichtigt würde. Die Toatſachen aber beweifen, daß wirkich eine grovartige Erſchzinung an den Tag getreten, 
welche die Lehren der tauſendjährigen Midizinwiſſenſchaft Lügen Kraft und ſchon als der Anfang iner neuen 
Aera der Medlzia zu betrachten iſt. — Jadem Jacobi gegen bie alte Medizin zu Felde zicht, hat er ſchon 
eine ſaß allmächtige Parrei für ſich, die unzähligen Opfer der Medizin. Es iſt nulän⸗bar, daß zwel⸗ 
brittel der Hevölkerung ſchon in den Jugendjavren durch den Mißbrauch heroiſcher Mittel, wo nicht zu 
M Grunde gerichtet, doch zeitlebens ſiech gemacht werden. Scbon Kinb-en werden Gifte geseden, welche erſt 4 
ſpoät oder vie auggeſchieden werden, die Kuschen angreifen, vas Blut vecberbes und zeriegen, den ganzen 
Organismus auflöer. Zahlloſe Sichtbrüchigs, an Kaochenfraß, Venoſt ät, Fallſucht, Waſſerſucht, Schleim⸗ 
ſchwöndſucht, Lungeutuberkuloſe, Flechten und tauſend andern Uebeln leidende alte Menſchen kagen einftimmig # 
viele Aerzte an, die durch heroiſche Mittel ihre Geſundheſt zu Jrunde gerichtet haben. Dem gegenüber uuß 
nun eine nese Theorie Bewunderung erregen, welch den Generationen Schutz gegen den Mißbrauch der 
Aczueien bietet und die miele Wahrheit, daß die Natur der beſte Arzt if, b-ftätiut N 
In den älteten Zeiten wurden die Krankheiten vorzusweiſe durch Kränter⸗Compoſitionen, aus A 
zahlreichen heilſar en, niet giftigen Kräntern bereitet, kuri 't; aber zur Zeit dis Mittelaiter® wurden ta bie AM 
Medizin eine Meaſſe giltiger Stoffe eingefüert, Kränter Metade u. |. ., und dieſer heilloſe giftige 


virte Mesſchhet leidet an ſchlechten Zänen; daß kommt daher, daß unſere Vorfahren don dem Aerzte, fo A 
ſchrecklich mit Queckſilber gefüttert worden find. Die wild n Völker baten beſſere Zähne, weil deren Vor⸗ 
‚shren ni mals Queckſüber haben freſſen müſſen, mit welchem abſcheulichen midiziniſchen Futter oder Freſſeu 9 
unſere Vorfahren förwlich überfhättet worden find. Noch heut zu Tage giebt es viele Aerzie, bei welchen Ar 
das Queckfilber eine Hauptrolle ſpielt, um ihre Patienten zu kartreu! Ja, ung!aublick, abe: wahr! es giebt 
ſogar Aerzte, welche behaupten ohn: Duedfiide: ſei in gewiſſen Fällen gar keine Kue möglich, und fie MR 
wogteu lieber nicht Aerzte fein, wenn es kein Qneckſilder gäbe! Wenn doch jeder Patient die Necrpte SE 
leſen könnte, die ihm vou ſeinem Arzte verſchrieben werden, damit die Giftſtoffrecepte nur au einem gewiſſen 
Orte benngt würden. N 0 

Es hat in der alten, vormittelalterlichen Zeit tüchti ze Hellkünſtler gegeben, beren Leiſtungen nicht 
verkannt we den dürfen, und es muß cenſtatict werden, daß ſolche Kränter⸗Compoſſitio nen, wie der König⸗ 
tran, ſchon im grasen Mterthume hochbe ühmt geweſen find nud in größtem Auſeben ſtanven, weil die- 
ſeiben von außerordentlich er Heilkraft und Wirkſamkeit waren. Unwiſſende Mönche aber, arabiſche Alchemiſlen N. 
und Adepten und ein Heer von Charlatanen und Quackſalbern aller Art haben Alles in den Arzneiſchatz ein⸗ 10 
eführt, was ſich nur denken äßt; daß Schrecklichſte jedoch ſtud die vielen giftigen Metall- und Pflanzen⸗ 


Das Magazin fertiger Wöſche von, 
E. Aren, Breiteſtraße 33 
empfiehlt ſeine großartige Auswahl von 


Fertiger, Wüſche 


* 
Herren, Damen 


und 


| Kinder, 
ſowie das Lager von 


Leinenwaaren jeder Art, 
größte Auswahl von Leinewand Tiſchgedecken, 
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Handtüchern und Bettzeugen | 
ſortirt aus nur fireng reellſten Fabrikaten, bei bekannt 
reellſter prompteſter Bedienung zu den niedrigſten Preiſen. 
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n f Breiteſtraße 33, 


haufen hingerichtet worde; find, ſiad durch die Medizin 2 7 worden und werden fort⸗ 
während noch durch dieselbe hingerichtet, natärlich nur für den Sachkenner ſichtbar; die unglück⸗ 
lichen Opfer wiſſen vavon nichts, weil das All⸗s lateiniſch gemacht wird! Schriebe man d 


ie R-cepte in Br 


it nicht uur wifjesfhaftlihe Unwiſſenheit, ſondern ſogar Bornirtheit und Niederträchtigkeit, Kranke 4 
mit @iften curiren zu wollen. 58 
An Der. Der echte Königtrank, zur Auszeichnung alſo genannt und aus mebr als hundert Pflanzen „> 
bereitet, wind in menigen Jahrzehnten als die lang erſehnte, wirkliche Univerſal⸗Medizin 
allgemein erkannt werden. (Haben wir nicht alle Ein Blut? und lie t nicht allen rem verſchiedenen Ki 
Kraukteiten mehr ober weniger eise Uniderſalkrankheit zu Gru⸗de?) Wir brauchen nur geſchickte Operateure, 
Chirurgen, und zur Unterfiügung in allen He lprozeſſen der Natur den Königtrank. — Kein Me- 
dizia-Arzt taun wirklich euriren; kein Gift, fein Metall kaun heilſam wirken. 

Die Natur will uur unterſtützt werden in der Selbühülfe, und zwar durch Darreichang dee 
man aigfachen Geſundheitsſteffe, welche die Pflanzenwelt darbietet; baher die mehr als hundert Pflanzen⸗ 

ifte im Königtrank. " 
vr Derselbe bringt der Natur auch die Stoffe zur Be hinderung und Ueberwindung des Brandes 
(bier auch äußerlich anzuwer den); diefer wird ron ihr abgeſtoßen, das brandige Fleiſch dereitert und die © 
Wunden heilen ſchyell, auch vie größten faſt ohne Schmerzen, weil Eutzündunz ſchrell weicht. Es if 
alſo nicht wahr, daß die Fortſchritte im Heilen denen im Bırwanden „nachhinken“; Rıts eilt der Füeſt des 
Levers dem des Tedes voran; die offizielle Quackſalberei deut aber dieſem und ſorder jährlich mehr als 
eine Millien Mevfsen vorzeitig zu Grabe. 

In allen Lazarethen, auch in allen anderen Heilauſtalten, ſelbſt in Blinden - und 
Taubſtummen - J en und in Serensäuf ru müßte der Konigtrank offiziell gebraucht werden; 
denn auch Blindh-it und Taubheit vermag dir Natur mitauter noch zu ügerwinden, auch das Gehirn zu 
rege vetiren, ſelöſt bei Gehirnerweichung! N 

. Es war vor acht Jahren, als Jichbi dem Hrn. Gehe meath Dr. Wes in Berlin (da⸗ 
mals noch Arzt in Bethauien) hier usführlich: Mittzeilung ürer eine in dea Augen der Mediziner MM 
wunderbare Heilung eires von ihm nach Beratung mit vie: anderen Lerzten für unzeilbar erklärte n 
Patienten machte, und er Jacobi erklärte, er könne mit ihm über mediziniſche Dinge nicht eden. Sofort 
kurirte Jacobi ſeisen ſchwerſten Patienten, dem W. auch vichts mehr verſchrei en kon te, in Bethauien. 
Der Maun trank nämlich in Beth⸗nien verſtohlenerweiſe den Köuigtrank (als Limonade), und etwa 
am 14. Tage ging er, geſend wie noch heute ſchon wieder an feine Aebeit. Das Leiden war vollſtändige 
Magen ⸗ und Spiſeröhren⸗Verſchliezung, nach den Ul theile ei nns amseren Artes durch Magen⸗Krebs. 
— Es wer etwa brei Monate vo: dem Tode des Herrn Geheime ty Dr v. G., als Jacobi dieſem ia 
den Berliner Zeitangen zusief: Sie machen jz mehe Sezende bli:d, a's Blinde ſebend, ſchan vor der 
Operation, {dom bei der Uaterſuchung durch den Auzenſpiegel; und es cereichte Jacobi zur beſonderen 
Senn t nung, als er Körte, daß Hr. v. G. in feinem Teſtamente die Fortſetzung feiner Augenklinik 
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zu den niedrigsten Fabrikpreiſeu. 
E. Aren, Breiteſtr. 33. 
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N in großer Auswahl billigſt bei 
Garderobe M. Kantorowicez, 


für | Schulzenſtraße 28 


Knaben 


Augen Leidenden blind. 


Rettet Euch ſelbſt! 


3 
Erſinder und alleiniger Fabrikant des Konigtrants: 


Wirkl. Geſundheitsrath (Sygisiſ, Karl Jaeobi, 
Kriedrichſtraße j % 
8 Die Flaſche Kinn- ge fer: fo viel Waſſer, koſtet in Berlin einen dalben 
Taler. In Stettin (16 Sar) dei Th. Zimmermann (Kröfin) Schaßbftraße Nr. 29, in 
Preuzlau bei Eugen Wichmann, in Lychen bei Alb, Büttner. 


Annoncen - Expedition von Zeidler & Co., Berlin. 


Wuſt wird noch heutigen Tages von der Medizin beherbergt. Es tit unde ungt eine große 
Dummheit und Niederträchtigkeit; beun wie keun man dorch Gifte Kanke geſund machen wollen, 
ba man durch Gift krank gemacht und g tödtet wird, wie jedes Kind weiß! Die ganze ſozenaunte culti⸗ 7 


offe. — Noch weit mehr Mepſchen, als durch Krieg: getödtet, durch Imquifition, Ketzergerichte und Sch iter⸗ SM 


deutſcher Ssrache, fo würden viele Batiente« ih e Aerzte zum Teufel jagen, und das mit Recht; denn es SR 


unterſagt habe. — Der Königtrank macht auch manchen Blinden ſehend, ber niemals ein en au den 4 
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bei ſoliden Preiſen. 
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heilt brieflich mit einem hundertfach be- 
Wwährten Mittel 


ne K. Wit, 
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Krüuter⸗Magen⸗Eſſenz Ein Faſauenjäger, 


angel egen lichſt empfoblen 


Lindenstrasse 18. Berlin. | ö ſoblen. f g. Zeugniſſe ſucht v 1. Januar eine Stelle als Förſter 
Korach & 2 A Ra DE . Preis der Origivalflaſche inel. Glas 15 Sir. Balancn — 1 * ve Beraten 
N — m ann pin ran er: . 5 den Berka 90 t. Werſelbe bat an enntuiß von Garten ⸗Kunſt 
8 en de N TEE eee e ab? \ i N ächti 
NN Lewin 8 k y 9 ae 5 94 Hieſlerttende u ur Eier, und iſt der B-blenung vollſtändig mächtig. 


A. B. Niekammer, Stargard Medt. Gefällige Offerten beſördert sub G. 8887 die 


J Kohlmarkt 1213 Prof. Dr. Lapierre’s 5 
S 1 j ankfagung. Einmoncen-Srpeditton von Rudolf Hoge: Neil n. 
neben Herrn E Ins P rit zun g I eu „Dankfagung. . 0 Ace e Töpfergeſellen finden 


2 > J. Lesser & Co. A leidend, bin ich von dem berühmteſten & 
ie nun En A nee Ascher ER en Er ; : Ar A at rztlichen Autoritäten 
In. Mrüg er, Uhr ma fr e 7 heilt*) re 3 Tagen jeden Ausfluss in Hamdeg, Ber lin ac. behandelt, ohne auch nur zeit CDU. F leischmann in Uedermünde. 


Sa 


der Mernröhre sowie weiss Fluss bei 1 g 2 . 
1 weife von meinem Leiden befreit worden zu fein. Nach | r e 
Teibfee® u. Sülze c Mic De ntome Zur Ds Ber |, Ginlbe gorch,, ZOITEBIHafEE-LBeamten Ten 
Gegen Einsendung des Betrages diseret — Lehrer Kradke ia Berlin, Ritterſteaße 77d, nur kurze Sup 8 ar 2 5 BONES 


beziehen durch befreit. Um fo freudiger und dank arer fühle ich mich Tanteme 2., nacgewieſen e. bar en, auch mehrere 


verpflichtet im Intereſſe auen aa Krämpfen Leidenden 5 un En 8 mit 150 


Se 


A. Wis, 


: 7 hier durch auf ditſe Kur aufmerfjam zu machen. 

aeg Tr nie iron 18. Berlin, Berlin m September 1871. winnen Each Berlin, 
5 ) Hun geheilt. 3 A. Gordan, Lanbſchaftsmaler Nofentralerfr. 1A, 
— — — en. Aug. Gootseh, Buream-Borficher. 


Butter, Eier um Sabnentile. II. Badtke | Stadt-Theater. 


Prodrcenten, Fabrikanten und Händler, welche einem 


wie uimdeckn it liden, Abneh d möͤglichſt gute Preiſe zu 5 
8 Holzdach ⸗Cement een Haze, — Wertze are vörlicht empfiehlt jein neu und elegant eingerichtetes Akten von Vieterlis- Theater 
* "L. Haurwitz * Co. 2 Ed. Kurth Restaurant Dieuſtag. Das Donanweibchen. Romantifges 
Aepbalt- und Dachbedmaterlallen - Fabrit 7 x Zaubermärden mit Geſang nd Tanz in 3 Akten und 
Comtoir: Frauenſtraße 11—12. Potsdam. Hagenſtraße 1. 10 Bildern. ; 
— b 4 


Stargard 1. Meckl., Bom Sountig, den 15. d. Mis. ab, halte ich die voll⸗ 
bält gegen Appetitloſigkeit, Magenbeſchwerden, |Händig ven eingerichteten inneren Räume zu geneigtem 


mititairfcei. 12 Jahr deim Fach, noch Aktiv, geſt. auf 


Tnnoncen-Expeditton von Rudolf Mosse, Berlin, 


Zeit gebranäht hatte, bin ich volftäub'g you meinem Ueber | Jnſpektor mit 800500 4 Jahrg balt, Depn at, 


Dienſtag. Die Hugenotten. Große Oper in 5 


